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SHORT NEWS

Merci pour les dégâts… durables

(rg) - « Selon ses instigateurs, le référendum devait être l’occasion d’un 
grand débat. Pour commencer, ils en sont restés à l’écart jusqu’aux 
dernières semaines et ont laissé pourrir les choses au point où il faut 
se demander s’ils voulaient vraiment du droit de vote des étrangers 
ou simplement isoler le CSV. L’isolation leur a réussi, même s’ils en 
sont eux-mêmes les victimes. » Dans une tribune libre qui nous est 
parvenue un peu trop tard pour pouvoir la publier dans les colonnes 
de cette édition, mais que les lectrices et lecteurs intéressé-e-s peuvent 
consulter en entier sur notre site woxx.lu, Serge Kollwelter ne fait pas 
dans la dentelle. Non seulement il reproche aux instigateurs du oui 
au référendum d’avoir complètement échoué, mais il craint aussi les 
effets durables d’une campagne ratée : « La perspective d’un droit de 
vote des étrangers reste bouchée pour des décennies. Nous devons 
ce blocage à nos politiques, Gambia et CSV réunis, qui ont cassé 
le consensus qui existait au sein de la Chambre des députés parmi 
5 partis sur 6. »

Safe Harbour : un argument de plus

(lc) - L’arrêt spectaculaire rendu par la Cour de justice de l’Union 
européenne cette semaine a retenu l’attention mondiale à juste titre. 
En effet, il est rare que la CJUE statue aussi clairement en faveur 
d’un plaignant. Mais dans l’« affaire Schrems », elle n’avait pas le 
choix : les révélations d’Edward Snowden (qui a d’ailleurs félicité 
Schrems sur son compte Twitter) ont définitivement vidé les accords 
« Safe Harbour » de toute substance. Pourtant, cet arrêt n’est pas 
une révolution en soi - en ce qu’il n’est pas une panacée contre 
l’espionnage américain. Il constitue tout au plus un argument pour 
les négociateurs européens, qui de toute façon étaient en train de 
renégocier « Safe Harbour » avec leurs confrères américains. Il est 
fort possible que ces négociations, qui étaient dans un état déjà fort 
avancé, doivent être reprises de zéro. Le jugement sera donc aussi 
un test. Deux questions se posent : les Américains se laisseront-ils 
persuader par un jugement européen de retenir leurs services secrets ? 
et les Européens, auront-ils le courage de persister face aux demandes 
pressantes de leurs homologues ?

Oppenheimer-Preis

„Der Vergangenheit 
auf der Spur“
Interview: Anina Valle Thiele

Am 8. Oktober erhielt die Gemeinde 
Differdingen eine Auszeichnung 
der Réne-Oppenheimer-Stiftung. 
Im Vorfeld unterhielt sich die woxx 
mit dem Präsidenten der Stiftung, 
Laurent Moyse, über die Gründe 
hierfür.

woxx: Seit wann gibt es die Oppen-
heimer-Stiftung, welche Ziele hat der 
gemeinnützige Verein, und von wem 
ging seine Gründung aus? 

Laurent Moyse: Die Stiftung ist 1991 
entstanden. Sie beruht auf der Idee 
von Alfred Oppenheimer, der zu-
sammen mit seinem Sohn René 1943 
deportiert wurde; dieser wurde 1944 
in Auschwitz vergast. Alfred Oppen-
heimer ist in seinem späteren Leben 
öfters als Zeitzeuge an Schulen ge-
wesen, um über seine grausame Er-
fahrung zu berichten. Und er wollte 
etwas in diesem Sinne hinterlassen - 
insbesondere der Jugend - und hat 
sich darum entschieden, eine Stiftung 
zu gründen, die den Namen seines 
Sohnes trägt. Das Hauptziel der Stif-
tung sollte sein, einen Preis an eine 
Person oder eine Gruppe von Perso-
nen zu verleihen, die sich intensiv ge-
gen Rassismus, Antisemitismus und 
Intoleranz eingesetzt haben. Alfred 
Oppenheimer ist 1901 in Metz gebo-
ren, kam in den 1920er Jahren mit 
seiner Familie nach Luxemburg, war 
Mitglied der Jüdischen Gemeinde und 
wurde später von den Nazis als Ju-
denältester eingesetzt.

Wie oft wurde der Preis verliehen, 
und wie hoch ist er dotiert?

Der Preis wurde bis jetzt 16-mal ver-
liehen. Die jetzige Verleihung wird die 
17. sein. Dotiert ist er mit 2.500 Euro. 

Was hat die Stiftung dazu bewogen, 
gerade der Gemeinde Differdingen 
diesen Preis zu verleihen? Wieso wer-
den nicht einzelne Akteure wie der 
Historiker Cédric Faltz, der die Re-
cherchen durchgeführt hat, oder der 
Initiator des Aufarbeitungs-Projekts 
geehrt?

Es ist das gesamte Projekt, das die Ge-
meinde angestoßen hat, also die Aus-
stellung und die Broschüre, die ja we-
sentliche Ergebnisse der Recherchen 
enthält - auch die Stolpersteine, als 

Erinnerung an die Deportierten, gehö-
ren dazu. Es ist eine Gesamt-Initiative, 
um der Vergangenheit auf die Spur zu 
kommen. Gerade zurzeit fällt das in 
einen Kontext, in dem viel darüber 
gesprochen wird, wie Luxemburg der 
Vergangenheit gegenübersteht. Und 
natürlich ist es auch die emotionale 
Geste des Bürgermeisters vor einem 
Jahr, in der er sich entschuldigt hat im 
Namen der Gemeinde Differdingen. 
Das Parlament und die Regierung ha-
ben das erst sehr viel später getan.

Das heißt, die Oppenheimer-Stiftung 
hält die offizielle Entschuldigung des 
Bürgermeisters Roberto Traversini 
(déi Gréng) - beruhend auf dem Be-
kennen der Mitschuld der lokalen 
Verwaltungen - bei der Jüdischen 
Gemeinschaft für eine aufrichtige 
Geste?

Auf jeden Fall. Aber es war auch die 
Überlegung der Stiftung und des Ver-
waltungsrates, dass die Entschuldi-
gung allein nicht ausreicht, um einen 
Preis zu verleihen. Dahinter stand der 
Gedanke, wirklich das gesamte Kon-
zept auszuzeichnen. Die Entschuldi-
gung reihte sich in ein Gesamtkonzept 
in Differdingen ein, das weit über die 
Entschuldigung hinausgeht. Es war 
also eine andere Überlegung als die, 
die die Regierung und das Parlament 
angestellt haben. Es wäre falsch ge-
wesen, jemanden herauszunehmen, 
der eine sehr gute Arbeit gemacht 
hat. Für uns machte es mehr Sinn, 
das gesamte Konzept auszuzeichnen 
als nur eine Person. Denn wenn man 
das macht, besteht immer die Gefahr, 
dass andere auf der Strecke bleiben.

In welchem Rahmen findet die Feier 
statt? Was genau ist vorgesehen? 

Ich werde als neuer Präsident der 
Stiftung die Laudatio halten, und 
dann wird der Preis übergeben. Es 
gibt eine Urkunde, die dem Bürger-
meister überreicht wird, dann wird 
dieser sprechen. Und es gibt eine 
musikalische Umrahmung. Was das 
Geld betrifft, so beabsichtigt der Bür-
germeister, soweit ich es verstanden 
habe, die Summe aufzuteilen, da die 
Gemeinde kein Geld annehmen darf. 
Die eine Hälfte geht an die „Témoins 
de la 2e génération“ und die andere 
an die Jugendhäuser in Differdingen. 

AKTUELL

10.
OKTOBER 2015

MANIFESTATION

FIR DEMOKRATIE, SOZIAL-, ËMWELT- A 
VERBRAUCHERSCHUTZSTANDARDEN.

POUR LE MAINTIEN DES VALEURS 
DÉMOCRATIQUES, SOCIALES ET 
ÉCOLOGIQUES AINSI QUE DE LA 

PROTECTION DES CONSOMMATEURS

Plateforme contre le TTIP/TAFTA et plateforme Stop TTIP: Action Solidarité Tiers Monde, Aleba, Bio-Lëtzebuerg - Vereenegung fir 
Bio-Landwirtschaft Lëtzebuerg asbl, Caritas Luxembourg, Cercle de coopération des ONG de développement, CGFP, Fairtrade 
Lëtzebuerg a.s.b.l, FGFC, FNCTTFEL, Greenpeace Luxembourg, LCGB, Lëtzebuerger Jongbaueren a Jongwënzer a.s.b.l., Mouvement 
écologique, natur&ëmwelt a.s.b.l., OGBL, Stop Tafta Luxembourg, Syprolux, Union luxembourgeoise des consommateurs.

Luxembourg-Ville – 11.00 Place Clairefontaine


